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2 DIrE INDELN ESU (LK Nachtrag
N Zum Gebrauch Von >XI1IAPLANON be1 110 VoNn Alexandrıen

Joachim LI/(ügler‚ B}zrt’n

meınem ersten Beıtrag Thematık, der ebenfalls den erschıenen ist, 1 ha-
be ich versucht, dıe Zeichenqualität des Lk erwähnten 1i1ckelns Jesu SCIIL;

tischer Kongruenz jener der Krıppe näher bestimmen. Letztere stellt Ja eın
urchaus ambivalentes Zeichen dar Einerseıts ist s1e Teıl iıner SzenerI1e, die auf Je-
SUuS als davıdıscher ess1as hınweıst, andererseıts bringt s1e einen deutlıchen Kon-
'ast den Hellenismus wıe Teılen des udentums ängigen Vorstellungen
VOoNn der hoheitlichen Würde eines göttlıchen Weltherrschers Ausdruck Ich
wollte zeıgen, dıe inde. dıesen Zeichencharakter insofern verstärken, als s1e
einerseıits auf dıe Topık hellenistischer Herrscherideologıe, andererseıts aber auch
auf jJüdısche Kritik daran verwelsen.
Durch das Heranzıehen relıg1onsgeschichtlichen Materiıals sollte weni1gstens p  e
der zeiıtgenössısche Konnotationsraum beschrieben werden, ın den hıneıin der lukanı-
sche ext spricht. Diıeser Konnotationsraum erstreckt sıch einmal Cauf dıe
zeıtgenössısche Herrscherideologie und zweıten Rıchtung auf jJüdische Er-

eines mess1ianischen Königs. Als wichtige ellenistisch-jüdısche Quelle
habe ich auf dıe Weisheit Salomos hingewilesen. Inzwischen bın ich auf weıteres
Materıal iUSs dem Bereich des ägyptischen Judentums aufmerksam geworden, das
mI1r interessant erscheınt, 6S nıcht übergangen werden sollte Es handelt sıch

Texte 1US erken des Philo Von Alexandrien.

Zunächst muß dıe al  3  $  er auffallen, mıt der Phılo "Wındeln" und
"Wickeln" erwähnt. Rechnet die armenisch uübDerheierte Schrift OCGen nicht
mıt, ergeben sıch seınen Schriften eın 18 Belege. abe1l handelt CS sıch meiıst
IN e1in! endung, die geringen Varıiationen unterworfen ist. Dıese

Es geht KÜGLER, Joachiım, Die indeln Jesu als Zeıichen. Relıgionsgeschichtliche An-
merkungen SXIIAPL’ANOQ in I7 (1995) 20-28



sprichwortartige Verfestigung INas (u.a.) e1inN! Erklärung die al  1gken der Bele-
SC Nalı)
Eın kleiner Überblick soll verdeutlichen, WOITIUM 6S ın den Belegstellen Jeweıls geht

Wickeln als selbstverständliche ılte
Diıeser ext se1 besprochen, weıl CI insofern e1N! Ausnahme dar-

tellt, als hıer nıcht das Substantiıv verwendet wird, sondern (wıe das
erb und als Komposıtum KATAZXIIAPFANOQ Hıer wiırd als Argu-
ment einem völlıg anderen Zusammenhang darauf hingewilesen, Am:-
inen und Mütter Säugliınge inde wiıcKe. s1e VOI Hıtze und älte zl

schützen. Dıiıe Tatsache, dıes als Argument verwendet werden kann, Na
dıe gegebene Selbstverständlichkeit olchen Tuns VOoTausS Wır abDen
hıer also neben €e1Is. und Ez 16,4 einen weıteren eleg

Gewickeltwerden nıchts Außergewöhnliches arste. sondern als eIw:;
völlıg Gebräuchliches angesehen wurde

Beı den anderen exten findet siıch dıe substantivische Form, dıe sich ohne
große Bedeutungsunterschiede ZU erkennen wären mıt leichten Varıationen den
folgenden Hauptelementen zusammensetzt:2

Die Wendung Im Kontext ON Erziehung

rziehung Im negativen Sinn.
Ebr 198: Dıe einfachen Leute werden noch Von ihren Windeln N (AIT
AYTOQN EII ZIIAPL’ANGON) darauf gedrillt, einmal eingeführte Bräuche und
Satzungen ohne 1derrede efolgen.

Eıngeklammerte Elemente SIN fakultatıv; alternatıve Elemente stehen übereinander.



LegCGai Der ägyptische ave Helıkon, der ım Hof des alsers dıe
Juden agıtıert, wurde noch UUuSs den Windeln (E  Tn E1 ZIIAPL’ANGON) gele:
Juden Z verleumden.

Prob 1er geht 6S un Autoren, deren Werke der hellenistischen Kul;
Bıldungskanon gehören, weshalb über ihre Gedanken werden kann,
Griechen und Barbaren mıiıt diesen aus ihren Windeln (E  n AYICON

ZIIAPT’ANGN) aufgezogen wurden.

Som 14132 Die Schlechten gelangen den Hades, weıl s1e UusSs den Windeln
(EK ZIIAPIL’ANCGN) das Cchiechte gewöhnt wurden.

Som g Auch ın dieser Stelle geht 6S um schlechte Erziehung. dıe Rede ist
Von Menschen, dıe Von ihren Windeln (ALT AYTOQN ZI11APLANCGN)
verweichlıchten Sıtten CIZOSCH wurden.

SpecLeg 1L JIIS Dıie Heiden oöten dıe Seelen ihrer Kıinder, indem s1e ihnen dıe
ahrheıt des einen es vorenthalten, dıe doch noch aus den Windeln
( ETI ZIIAPT’ANGN) kennen sollte

SpecLeg 1,332. Dıie Verehrer vieler Götter kennen dıe ahrheıt nıcht, die alle
U UusSs ihren Windeln ( AYTOQN ZIIAPL’ANCGN) kennen ollten, 1C. dıe
des einen es

SpecLeg 4,68. Dıe Lüge wiırd Kındern VOIN ersten Entstehen und aus ihren
Windeln (EK T s XI1IAPLANOQN AYTC2N) vertraut gemacht.

rziehung Im positiven Sinn

SpecLeg 4,150. Kınder sollen von ıhren Eltern nıcht Hab und Gut, sondern
VOI allem dıe überlieferten Sıtten erben, denen S1Ee CIZOSCH wurden und aAus

ihren Windeln (>  —_ AYTOQN ZIIAPIANCGN) mitlebten.

VitAbr 152 Sarah weıiß noch UUuSs den Windeln (E ETI ZIIAPLF’ANGN)
das Dogma, be1 Gott keıin Ding unmöglıch se1.

11 LegGai F5 Dıiıe Juden werden SOZUSASECN aus ihren Windeln (E.  — AYTOQN F
ZI11IAPT’ANCGN) unterwiesen, in den einen Gott glauben. Der Kontext weist
auf den daraus resultierenden mıt dem Anspruch des Kaisers, eın Gott

sSe1n.



III. exte allgemeinen C(harakters
Ebr 517 Diejenigen, die Von ihren Windeln (ALT AYTOQN Z1I1APLANGN) ZUI

Phılosophie streben, mussen scheıtern.
Sac 'och U den Windeln (ET* ZIIAPF’ANGQON) hat der Mensch
Laster sich.
Sobr Der Liebhaber der Tugend wiırd noch aus den Windeln E1
ZI1APILANGCN) den Altestenrat der Einsıichten

SpecLeg 2,239 Dıe Je den Eltern wiıird den Seelen der Kınder von der
Na!t  S Uus den Windeln (EK eingegeben

Texte mit königlichem €ezug
LegCGai Die Wendung steht Kontext einer Rede Von Ga1us Calıgula
(LegGai 53- Der Kaıser ehnt die guten tschläge des aCcCro ab und
beruft siıch el darauf, CI seinen ern und übrıgen Verwandten, bıs
zurück ZUu den Ahnen und Gründern seines Geschlechts, noch UuSs den Windeln

EIT Z11APL’ANCGN) unzählıge Lehrer der Kunst des Regierens gehabt
habe

VitMos 1,88. Kontext der FExodus-Erzä  ung wird der ägyptische Pharao als
gottloser Mensch voller ybrıs gezeichnet, dem noch den Windeln (T-?
ETI ZIIAPTF’ANGN) der Hochmut seiner Vorfahren die eele gegeben ist.

Zur Auswertung des Befundes ist natürlıch die JTexte der Gruppe
interessantesten erscheıinen, Was einen Bezug Topık der Herrscherverherrl:i-

chung ange! Hıer dürfen allerdings keıine voreiligen chlüsse SCZORCH werden, weıl
sıch aufgrund des sprichwortartigen Charakters, den dıe entsprechenden Formulie-
Iungen beı Phılo aben scheinen, eın er Bezug ZUf Vorstellung vom

HR  Tren auf den iındeln" nicht gerade aufdrän: Das gılt uUIMNso mehr, als dıe
exte unter keine eiıgene, S$1e Von anderen extgruppen abhebende Formulıerung
zeıgen. E ETI ZI1IAPLANOQN sıch auch Gruppe II’ etw: und 1L6
Besonders dıe Texte der Gruppe 6S um Erziehung geht, machen aber deutlich,

dıe Wendung beı Phıiılo zunächst Vor allem einen Sachverhalt ausdrückt, den
Deutschen Ausdrücke WIe A}  etwas In die iege gele bekommen" oder r  {1WAaS mit
derMuttermilch aufsaugen" bezeichnen.



Es geht be1 der philonischen Wendung darum, eutlic| machen, die ualıtä-
ten, dıe eın Mensch als Erwachsener zeigt, schon seiıne früheste dher
zugeschrieben werden mussen. Die unheılvolle Wiırkung einer verkehrten Erziehung
ist dabe1 ebenso inbegriffen 1-38) wIe umgekehrt dıe positıve ıner guten Jüdı-
schen 1,9-11) Religionssoziologisch zutreffend wird hiıer das Judentum als e1n!
Relıgion begriffen, dıe sıch durch dıe Vermittlung des Famıilıenverbandes trägt. Jude
oder Jüdın wird in nıcht durch Bekehrung, sondern ist 6S durch die Überlieferung,
in der 1a schon als Junger Mensch mıt anderen ebt Dıe Wendung hat
e1 hyperbolıschen Charakter, denn natürlıch wußte Sarah als Wiıckelkınd
VON der Imacht €es ebenso wen12, WI1e Helıkon VO'  3 alexandrınıschen
Antısemitismus. Diıese ogrundsätzlıche semantısche Char  erisıerung scheıint
auch dıe Texte der Gruppe I1 weitgehend zuzutreffen, selbst WC.) dort der
Erziehungsaspekt weıtgehend ausgeblendet bleıbt
Gerade der Erziıehungsaspe! scheıint das gTr0. Hindernis Z se1n, dıe phıloni-
sche endung mıt der Vorstellung VOIIl "Herrschen auf den ındeln" erbın-
dung Schließlich ging 6c5 dort Ja gerade die Aussage, dıe Herr-
scherqualıtät als nicht erlernt und nıcht5 sondern als Von Na  z C:
ben und dem esen der Person zugehörıg bezeichnet werden soll Wer auf den
inde herrscht, ist nıcht Könıig geworden, sondern 6s immer schon. Gerade
aber dıe Texte der Gruppe sınd durch den Erziehungsaspekt mıiıt den Texten
Gruppe il verbunden. OWO. der Pharao (IV.2) als auch (IV.1) aben dıe
Auffassung Voxnl der Besonderheıt ihrer Person durch dıe Umgebung, VOTr allem dıe
Eltern rhalten.
Es ist allerdings Zl beachten, Phiılo der Unterschied zwıischen frühkindlıcher
rägung und Vererbung nicht allzu bedeutsam erscheınt, weıl G Ja noch keinen SC-
netischen Vererbungsbegriff kennt Das zeigen 11.9 und Außerdem ist festzu-
halten, Zwel semantische Grundaspekte der exte vVon Gruppe dem indel-
Topos ähnlıch sind Es geht eın RückprojJizieren späterer Eigensc  en, das
eutlic. machen soll, e1In! Qualität, die jemand als Erwachsener ze1gt, schon
Säuglıngsalter vorhanden Diese Aussage hat immer hyperbolischen Charakter
Diese beiden Aspekte verbinden dıe Wendung den phılonıschen Texten auch
miıt dem "Herrschen auf den indeln”, W der spe der Vermittlung durch dıe
Erziehenden dıe Texte Gruppe und davon scheint.

dıe exte Gruppe trotz einıger Unterschiede miıt der Vorstellung VO  -

"Herrschen auf den iındeln" in Verbindung geS werden können, hat VOTr allem
ZWeIl Gründe
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Erstens ist die beıden exte beachten, der Jude Phılo, dem sovıel in

der Erkenntnis des eiınen, wahren Gottes elegen ist, der gesamten hellenistischen
Herrscherideologie nıchts anderes als e1IN! aNCTZOSCHC Verblendung sehen kann und
nıcht der Meınung se1in wird, dıe Herrscherqualität DEr etwas Naturgegebenes
se1 Das 1eDe Ja, dem ideologıschen Anspruch der Herrscher einem
nachzugeben. eswegen muß das Selbstbewußtsein des Pharao, das nıchts anderes
als die tradıtıonelle ägyptische Königsideologie Inhalt aben dürfte, als Torheıt
der Ahnen denunzıert werden.
Der zweıte ist, der hyperbolısche spe‘ gesteigert werden kann,
dıe Grenze Z einer Wesensaussage verwischt wird Wenn nämlıch Calıgula (IV.1)
seiıne ahllosen Lehrer, dıe iıhn noch aus den Windeln Regierungsgeschäft unter-
wılesen, dann geht dıe Reıihe bıs auf dıe en, dıe Begründer seines Ge-
schlechts zurück Auch SONS scheinen ersonen den Lehrern gerechnet Z WOCI-

den, die schon verstorben WaIch, als geboren wurde Es kann sıch also ab-
gesehen davon, auch GF als 1CKEIKIN! nıcht sehr empfänglıc olıtık C  -
SC sein dürtfte g nıcht eınen realen pädagogischen ermittlungsvorgang

Eher scheıint eıne dynastısche Vermittlung über Erbe und "könıiglıches
Blut" gemeınt se1n, womiıt eine größere Nähe Wiındel-Topos gegeben wäre
Dıeses Verständnis wiırd bestärkt durch den weıteren ontext. Nachdem e  al

behauptet wird, die Anlage Herrscher schon Keım vorhanden sel,
beansprucht Calıgula e  al schon Mutterle1ib Herrschaft bestimmt
SCWESCH u SeIN.

50 wurde ich och Vor meiner Geburt
Im Mutterschoß, In der Werkstatt der Natur,

als Kaiser geformt.

Beı em stoischen Eınfl der in den Eiınzelformulierungen ZUu finden sein mag,4
ist 6S doch VOT allem die hellenıstische Herrscherideologie, die siıch hier ausdrückt
Dıiıe Vorstellung Vvon der ormung des Monarchen Mutterleıib ist eın fester Topos
der Herrscherverherrlichung, wobe!l die Tradıtionsgeschichte dıeser Idee bıs zl den
altägyptischen Königstexten zurückführt

Übersetzung von OHNKE, Friedrich ılhelm, Phıiılo Von eXanı Die erke deut-
scher Übersetzung VIL hg von Cohn einemann dier Theıler, erlın: de
Gruyter 1964 166-266, hıer 189

OHNKE 1964, 189



on ersten Beıtrag wurde auf einen Hymnus hıingewılesen, 6S VvVon König SEe-
sostr1s he1ißt, CH schon .  1m El“ mıiıt der Königsmacht begabt war.> Dıe Söhne des
Sonnengottes Re, Von denen der Papyrus Westcar erzählt, sınd en nıige
schon Mutterle1b, denn s1e werden be1 der Geburt wıie Könugsstatuen
beschrieben © Wenn der phılonısche Calıgula sıch auf e1IN! solche Vorstellung
beruft, dıe Unvereinbarkeit der Erziehungsversuche des Macro mıt seiner
göttlıch-königlıchen Würde verdeutlichen, dann hat der Schluß, 6S be1ı den
vielen "Lehrern" des Kaisers in al nıcht einen pädagogischen, sondern

einen dynastiıschen Vermittlungsprozeß geht, wirklıiıch alle Argumente sıch.
Es ist schließen, daß mit [1] ETI XI11APL’ANON In LegGai ein

hyperbolisches Rückprojizieren göttlicher Herrscherqualität angesprochen ist, WIie
auch die Vorstellung Von "Herrschen auf den indeln ausdrückt.

Dazu paßt die Intention des (GGesamttextes, dıe ja Von der Auseimandersetzung mıt
dem Anspruch des Kaısers auf gottgleiche Verehrung bestimmt wird. / Das edeute:

65 unter den zahlreichen Texten, denen Phılo indeln erwähnt, wenigstens
einen g1bt, der Zusammenhang mıt dem Wiındel-Topos steht.

Abschließen: wäre noch dıie Frage ZUu tellen, Was ausgerechnet dem ägyptischen
uden a exandrıa die ZIIAPF’ANON-Wendung nahelegt. Es kann siıch
atürlıch aCcC eine zufällige persönlıche orhebe handeln nnte 65 nicht
aber auch se1n, in der hellenistischen Umgebung, der Philo 6  e’ und dıe
historisch wohl zutreffend- als der Herrscherideologie besonders zugene1gt
beschreibt (LegGai 62-165), der ODOS VOMM "Herrschen auf den indeln"
besonders virulent W  » eine gängıge Vorstellung, s1e 1C verblaßter
Form Redewendung werden konnte?

Vgl F (1995) Es scheint sich hier einen Opos ZL handeln, der VOT lem beı
SesostrIis ele; ist und Neuen Reich ab der Dynastıe EWuU.: wıieder aufgegriffen
wurde. Hıer sel NUr auf dıe Kubän-Stele von Ramses il (vgl SSMANN, Jan, Ägyptische
Hymnen und Gebete, Zürich-München: Artemis 1975, 493-495; bes.494) hingewiesen,
Vgl BRUNNER-TRA Emma, Altägyptische ärchen. Mythen und andere volkstümlıche
Erzählungen, München: Diederichs 101991, 52 FT

den Zusammenhang dieses ONn werden die exte Von Gruppe übrıgens insofern
einbezogen, als LegGai 115 der Jüdische Monotheismus als egentel ZU] Göttlichkeits-
wahn des alsers verstanden wırd Es sıch dıe Belegstelle Il Der Kaiser haßt
dıe Juden, weıl ihnen Uaqus ihren Windeln dıe Verehrung des einen Gottes mitgegeben ist.
UNAND beschreıibt den Herrscherkult im hellenistisch-römıschen Ägypten als Selbstläufer,
der keiner staatlıchen Inıtiative edurfte Vgl UNAND, Francoise, Culte royal culte
iımperlale Continuites et ruptures, in Grimm Heınen inter (Hgg.).
Das römisch-byzantinische Ägypten. Akten des internationalen Symposıions 26.-30 September
978 Irıer, Maıiınz abern 1983 47-56, bes 5 ]
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